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Das Miinzbild auf dem «Goldvreneli»

aus «Finanzbulletin der St.-Gallischen Kantonalbank », Februar 1968

Als das Eidgendssische Finanzdepartement Mitte der neunziger Jahre
daran ging, einen Wettbewerb fiir ein neues, moderneres Bild fiir die Gold-
miinzen auszuschreiben, beteiligte sich daran auch Fritz Landry, seines Zei-
chens Lehrer in Neuenburg, in seinen MuBlestunden Grafiker und Me-
dailleur. Mit seinem Entwurf einer «Helvetia», wie er seinen Vorschlag
nannte, ging Landry als erster Preistriger aus dem Wettbewerb hervor.
Man mul} den Mut und die Kiihnheit dieses Mannes bewundern, der es
wagte, ein einfaches Midchenprofil vorzuschlagen. Und nicht weniger Be-
wunderung verdient die Jury, die diesen Entwurf akzeptierte zu einer Zeit,
da die Ansichten tiber das Zulissige fiir ein Miinzbild sich in ausgetretenen
Pfaden und iiberkommenen Formen bewegten.

Seit 1883 wurden schweizerische Zwanzigfrankenstiicke geprigt; das
alte Miinzbild zeigte den steif und unpersonlich wirkenden, an ein antikes
Vorbild sich anlehnenden Helvetiakopf, nicht unihnlich dem heute — und
schon damals — umlaufenden 20-Rappen-Stiick.

Wer aber hatte Fritz Landry zu seinem Entwurf Modell gestanden?
Wir wissen, daB3 er an der Rue de I’Ecluse Nr. 31 in Neuenburg wohnte. Im
Nebenhaus lebte die jugendliche Frangoise Egli, Tochter des Franz Egli
von Egolzwil und der Anna Barbara Vogel von Gurbrii. Frangoise, ge-
boren im Jahre 1859, galt damals als die schonste Neuenburgerin. Was
Wunder, daB3 Fritz Landry auf sie aufmerksam wurde und sie zu verschie-
denen Malen modellierte. Sie heiratete 1879 Paul Kramer von Colombier,
der in relativ jungen Jahren starb und sie mit sechs unmiindigen Kindern
zuriicklieB. In bewunderungswiirdiger Weise brachte sie es fertig, die groBe
Familie durchzuhalten und die Kinder zu rechten, angesehenen Menschen
zu erziehen. Hochbetagt statb sie 1948 bei einem ihrer S6hne. Dieser, Paul
Kramer, lebt heute noch, iiber 8o Jahre alt, in Neuenburg.

Die ersten und sehr seltenen «Vreneli» von 1897 zeigen eine iiber die Stirn vorstehende Locke. Ein
in bezug auf die Wahl des Prigebildes maBgebender Magistrat fand, daB3 «die Haarlocke dem Frauen-
zimmer ein frivoles Aussehen verleihe». Aus diesem Grunde wurde die Locke aus dem Miinzbild
entfernt.

39



	Das Münzbild auf dem "Goldvreneli"

